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SCHLÖSSLEKELLER

Mac & White Impro-Show Macht uns fertig! Bitte nicht schiessen!

Theater zum Mitbestimmen am
Samstag, 23. Oktober. Beginn:
20 Uhr.

Dieses Theater dürfte noch wenig be-
kannt sein: Die Mac & White Impro-
show ist jedes Mal neu, denn jeder
Abend entsteht aus den Zurufen der
Zuschauer und den Ideen der zwei
Spieler auf der Bühne und ihrer char-
manten musikalischen Begleitung am
Klavier. Krimi, Liebesgeschichte, Be-
ziehungsdrama oder was auch sonst
gefällt: Hier kann das Publikum be-
stellen, was gespielt wird! Es emp-
fiehlt sich, Freunde und Bekannte als
Unterstützung mitzubringen, um im
Falle eines Lachkrampfes versorgt zu
werden, denn Spass und gute Unter-
haltung sind garantiert!

Kein Textbuch – kein Regisseur
Die beiden Konstanzer Schauspieler
Ma(r)c Schlossarek und Stephan
«Whitey» Weissgerber von der «Co-
medycation» und demTheater mit be-
schränkter Haftung TmbH Konstanz
bringen zusammen fast 25 Jahre Er-
fahrung als Improvisations-Schau-
spieler auf die Bühne. Sie wissen, was
sie tun, wenn sie nicht wissen, was sie

tun – sie improvisieren! Und das zur
grössten Freude des Publikums; meist
zum Lachen, manchmal zumWeinen,
hier philosophisch und dort chaotisch,
je nachdem, wohin die Stimmung im
Saal sie treibt. Geschichten laufen in-
einander und wenden sich überra-
schend neuen Themen zu, denn so ist
das nun mal, wenn keinTextbuch und
kein Regisseur den Spieltrieb ein-
schränken! Musikalisch verstärkt
durch die Pianistin Bella Kokaia ver-
führen, berühren und entführen sie
das Publikum in bisher unbekannte
Gefilde der Fantasie.

Impro-Workshops
Mark Schlossarek ist in Liechtenstein
kein Unbekannter mehr, trat er doch
in derVergangenheit mit demTheater
mit beschränkter Haftung Konstanz
im TaK beim hart umkämpften Thea-
tersport auf. Ebenso leitet er seit ei-
nem Jahr die in Zusammenarbeit mit
der Erwachsenenbildung Stein Egerta
im Schlösslekeller durchgeführten Im-
provisations-Workshops, die sich
grossen Zuspruchs erfreuen. Die
nächsten Daten: 27. und 28. Novem-
ber.

Samstag, 23. Oktober, 20 Uhr

Vierundzwanzigeinhalb neue
Mundartsongs von Heinz de
Specht am 30. Oktober. Be-
ginn: 20 Uhr.

Nach rund hundert Auftritten mit
«Lieder aus derVogelperspektive» at-
tackieren Heinz de Specht mit ihrem
neuen Programm die Kleinstadien der
Schweiz. In der Hoffnung, dass sich
das Publikum diesmal standhafter zur
Wehr setzt, heisst das neue Motto
«Macht uns fertig!»

Ob sich nun die Eier im heimischen
Kühlschrank auf die Eier gehen oder
ein Kreis nach missglückter Quadra-
tur ein untherapierbares Figurpro-
blem hat: Christian Weiss, Daniel
Schaub und Roman Riklin präsentie-
ren auch in ihrem zweiten abendfül-
lenden Liederprogramm musikalische
Kurztherapien und plausible Lösun-
gen für sämtliche Missstände unserer
Zivilisation.Aus dem Blickwinkel des
Alimente zahlenden HomoTechnicus
auf der gepflegten Kloschüssel erklä-
ren die drei Multiinstrumentalisten,
wie die Sterne tatsächlich stehen.
Endlich wird auch die Schuldfrage der
im Tumbler verschollenen Socken ge-
klärt und eine schlüssige Definition
geliefert, wo aus streng psychiatri-
scher Sicht die Grenze zwischen Nor-
malität und Wahnsinn oder Kuh und
Hirsch liegt. 24 ½ neue Mundart-
Songs, live und in Echtzeit! Oder ist
am Ende doch alles nur Playback?

Samstag, 30. Oktober, 20 Uhr

Kabarett mit Joesi Prokopetz
am 3. November. Beginn: 20
Uhr.

Leicht ist es nicht, über «Bitte nicht
schiessen» vorweg etwas Verbindli-
ches zu sagen. Denn das neue Pro-
gramm von Joesi Prokopetz ist voller
Überraschungen, die, bespricht man
sie im Vorhinein, dann keine solchen
mehr sein würden. Und selbst wenn
man verriete, warum Prokopetz die fi-
xe Idee hat, dass ein russischer Auf-
tragskiller im Publikum sitzt, würde
das nur einen weiterenWust von Fra-
gen aufwerfen, die beantwortet wer-
den müssten. Die aber, würden sie tat-
sächlich im Vorfeld beantwortet wer-
den, nur zeigen würden, dass sie hät-
ten gar nicht gestellt werden dürfen.

Poschaluysta ne streljaetje!
Es ist eine kabarettistische Achter-
bahn, auf die Prokopetz die Fantasie
wortgewaltig und mit schierer Spiel-
freude auf die Reise schickt, bei der
man vor steilen Höhenflügen, tiefen
Abstürzen, halsbrecherischen Loo-
pings und Haarnadelkurven schon
glaubt,niemals anzukommen,es dann
aber doch tut. Und erst ganz am
Schluss merkt, dass man nur zurück
an den Start gegangen ist. Und: «Wer,
bitte, ist Tolstoi?»

Mittwoch, 3. November, 20 Uhr

Mittelalterromantik: nur im Film
Archäologische Bauuntersu-
chungen haben interessanteAuf-
schlüsse über den Burgenbau
und seine Entwicklung geliefert.
WelcheAufgaben hatte eine
Burg, wovon lebten dieAdeli-
gen? Darum ging es gestern in
einemVortrag in Bendern.

Von Henning v. Vogelsang

Bendern. – Den fünften Vortrag der
Vortragsreihe «Archäologie im Al-
penrheintal» hielt gestern Heinrich
Boxler, Schweizer Germanist und
Historiker und einer der besten Bur-
genkenner der Schweiz, zum Thema
«Die Zeit der Burgen» im Seminar-
raum des Liechtenstein-Instituts. Or-
ganisiert worden war dieVortragsrei-
he vonArchäologin Ulrike Mayr, der
Abend namens des Liechtenstein-In-
stituts von Roswitha Meier. Begrüsst
hatte Rupert Quaderer vom Liech-
tenstein-Institut, und Hansjörg From-
melt, Leiter der Liechtensteiner Lan-
desarchäologie, stellte den Referen-
ten vor, der seineWurzeln im Rhein-
tal hat.

Der Vortrag vermochte trotz des
notwendigen Verzichts auf viele De-
tails mit dem gängigen Bild, das die
breite Öffentlichkeit heute vom Mit-
telalter hat, aufzuräumen,denn dieses
ist weitgehend von durch Filme und
Romane geprägten Vorstellungen ge-
kennzeichnet. Heinrich Boxler: «Das
Leben in den Burgen war weitgehend
schlicht bäuerlich.»

«Metzgete» aus dem Mittelalter
Am Anfang standen die Fluchtbur-
gen, Holzbauten mit Erdwällen als

Schutz. Ihnen folgten die Feudalbur-
gen, Wohnstätten, Ausdruck der Be-
deutung der Herrschaft, dann auch
Schutzbau. Ringsum wurde für die
Viehhaltung gerodet und um Bauholz
zu gewinnen, kleinere Burgen hatten
meist nur Kleinvieh, allenfalls
Schweine. Die Burgen wurden nicht
von rekrutierten Bauern, sondern

von danach weiterziehenden Bau-
hütten durch Fachleute errichtet.
Festgelage gab es allenfalls an Feier-
tagen. Geschlachtet wurde in der Re-
gel aus Futtermangel: Das war die
heute noch übliche «Metzgete». Im
an Burgen reichen Alpenrheingebiet
gab es Konkurrenz zwischen ver-
schiedenen Herrschaften, besonders

in Erscheinung traten die Montforter,
aber auch Kirche und Klöster. Die
vom Referenten aufgelisteten Zah-
len, allein schon der wichtigsten
österreichischen Erwerbungen imAl-
pengebiet wegen, sind beeindru-
ckend.

Der Redner ging auf viele bekannte
Burgen und Ruinen ein, in- und aus-
serhalb Liechtensteins, auf gelöste
und ungelöste Fragen. Die meisten
Burgen gingen ganz unspektakulär
und nicht in blutigen Schlachten zu-
grunde, denn sie brannten ab oder
wurden wegen Unbewohnbarkeit ver-
lassen und verfielen, die Steine holte
sich die Bevölkerung. Im Alpengebiet
allerdings ist die Zahl durch Zerstö-
rung durch Feinde höher als anders-
wo.

Wovon lebten die Adeligen? Es gab
mehrere Einnahmequellen: Nah-
rungsmittelabgaben, Frondienste (zir-
ka 14Tage im Jahr),Gerichts- undVog-
teirechte, Kollaturrecht (Pfarrerein-
setzung), Mühlenzwang, Zölle, Jagd-
und Fischereirechte. Nur in grossen
Burganlagen lebten mehr als total 15
Personen.

Raubritterum: Ausnahmen
In der anschliessenden Diskussion
wurde unter anderem die Frage nach
dem Raubrittertum gestellt. Dies sei
weitestgehend eine Legende, sagte
Heinrich Boxler. Auch Ritterturniere
gab es höchstens ab und zu in Kon-
stanz oder Basel, in Burgen an sich
nicht.

Schliesslich wurden die Zuhörer mit
Hinweisen auf weitere interessante
Veranstaltungen der Landesarchäolo-
gie und des Liechtenstein-Instituts
verabschiedet.

Germanist und Historiker Heinrich Boxler räumt mit falschen Vorstellungen auf:
«Das Leben in den Burgen war weitgehend schlicht bäuerlich.» Bild Elma Korac

ERWACHSENENBILDUNG

Aquarellkurs
Mit Licht und Schatten und gezieltem
Einsatz von Kontrasten stimmungs-
volle Landschaften darstellen. Der
Kurs 162 unter der Leitung von Kurt
Susana beginnt am Mittwoch, 20. Ok-
tober, um 19 Uhr im Schulzentrum in
Eschen. MitVoranmeldung.

Essen ist menschlich! – Vortrag
InAnalogie zum Sprichwort «Irren ist
menschlich» unternimmt Peter Gart-
ner den herausforderndenVersuch, mit
einigen der unzähligen Märchen, My-
then und Legenden aufzuräumen, die
sich seit Jahrzehnten um das immer
noch nicht restlos erforschte Mysteri-
um Ernährung ranken. Dabei möchte
er den Zuhörern keine weitere neue
«Weltformel zum Glücklichsein» mit-
geben, sondern vielmehr deren Kritik-
fähigkeit in puncto Ernährungsemp-
fehlungen schärfen. Der Vortrag (Kurs
235) von Peter Gartner findet am Mitt-
woch, 20. Oktober, von 20.15 bis ca.
22 Uhr im Seminarzentrum Stein Eger-
ta in Schaan statt. MitVoranmeldung.

Mentaltraining
DieTeilnehmenden lernen,wie sie gute
Erfahrungen speichern und mit
schlechten besser umgehen können.
Unerwünschte Gedanken schleichen
sich manchmal in den Kopf und rauben
Kraft und Energie. Das muss nicht sein.
Wenn man ein paar einfache Regeln
einhält und den Fokus der Gedanken
auf das Ziel richten, steht einem Erfolg
nichts mehr imWeg. Der Kurs 180 un-
ter der Leitung von Esther Bezzola be-
ginnt am Mittwoch,20.Oktober,um 18
Uhr im Seminarzentrum Stein Egerta
in Schaan. MitVoranmeldung. (pd)

Information/Anmeldung: Erwachsenenbil-
dung Stein Egerta, Tel. +423 232 48 22,
E-Mail: info@steinegerta.li


